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Fahrverbote in Österreich sind der falsche Weg 
Dcutschlands Spediteure sehen dic östcrreichische Verlagerungspolitik kritisch: ln ihren Augen ist sie protektionistisch ausgerichtet, ohne Abstimmung mit der EU und den Anrainerstaaten. Verkehr-Intervicw mit Michael Kubenz, Präsident des Dcutschen Speditions- und Logistikvcrbandcs (DSLV). 

Verkehr: /-Jerr Präsident, die 
ganze Welc spricht von der Wirr- 
schaftskrise. Welche konkreten 
Auswirkungen hatte die Krisc 
hislang auE das deutschc Spediti- 
onsgewerbc? 

Kubenz: Über der Speditions- 
und Logistikbranche sind dunkle 
Wolken aufgezogen. Nachdem 
der Ifo-Konjunkturtest schon im 
Laufe des lctzten Jahres kon- 
junkturelle Sehwächen anzeigre, 
sind im vierten Quartal 2008 
Geschäfrslage und Geschäftser- 
wartungen der Unternehmen fÜr 
die nächsten sechs Monate regel- 
recht eingebrochen. 

Verkchr: Wic war 2008 Iiir die 
deutsche Speditionswirtschafr? 

Kubenz: Der GÜterverkehr ist in 
erheblichem Maße cine abgeJei- 
tete Nachfrage. 50 spiegelt sich 

auch der Konjunkrureinbruch 
bereits an den Ergebnissen des 
Jahres 2008 wider. Vor aIlem im 
vierten Quartal sind die Trans- 
portmärkte massiv unter Druck 
geraten. J)enn wo weniger pro- 
duziert wird, gibt es auch weni- 
ger zu transportieren. Die welt- 
weit vernetzte Ökonomie ließ 
keinen Verkehrsträger aus. AIle 
Landverkehrsträger wie Straße, 
Schiene, aber auch die Binnen- 
schifffahrt legten im Jahr 2008 
nur noeh um 1,3 Prozem zu, 
wiihrend 2006 noch ein Plus von 
8,1 Prozenr und 200ì ein plus 
von 5,ì Prozem zu vcrzeichncn 
war. Deutschland ist aufgrund 
seiner außcrordcntlich starken 
AufSenhandelsverflechtung bc- 
sonders vom Einbruch des Ex- 
ports betroffcn. Das zcigen 
Bremsspuren 111 der Speditions- 

Kubenz: "Die österreichischc Ver- 
kchrspolitik ist protektionistisch." 

branche, die sich auch in imer- 
nationalen Vcrkehren stark enga- 
giert. 

Verkehr: Wie priisentieren sich 
zurzeit Angehor und Nachfrage 
Iwch speditionellen Dienstleis- 
tlIngen in Deutschland? 
Kubenz: Wenn nach dem Jahres- 
wirtschaftsbericht des Bundes- 
wirtschaftsministeriums flir das 
Jahr 2009 ein Minus des Bruno- 
inlandsprodukts von 2,2 Pro- 
zent, cine Abnahme des Exports 
um 8,9 Prozent und des Imports 
um 5,0 Prozent und Icdiglich flir 
den privaten Verbrauch ein Plus 

von 0,8 ProzeI1t erwartet wer- 
den, dann isr die Emwicklung 
der Verkehrsnachfrage vorge- 
zeichnet. Flir das Jahr 2009 wird 
ein Rlickgang der VerkehrsJeis- 

tungen um 4,0 Prozem und des 

Verkehrsaufkommens um 2,5 
Prozenr erwarter. Gut, das sind 
Prognosen, es könnre auch noch 
sehlimmer kommen. Die plÖtzli- 
che Wucht und Stärke des wirt- 
schafrliehen Einbruehs kam auch 
flir die Spedirionsbranche Über- 
raschend. Sehlüsselbranchen der 
deurschen Wirtsehaft, wie der 
Maschinenbau, die Automobilin- 
dustrie, die Elektroindustrie 
oder die Chemie, sind aufgrund 
ihrer starken Expoftorienrierung 
massiv von der Rezession bett.of- 
fen. Die Halb- und Fertig\varen 
waren ein wesenrlicher Wachs- 
tumsrriiger für den Güterverkehr 
und vor allem auch des Spediti- 
onsgeschäEts. Wegen überdurch- 
schnittlicher Einbußen im Verar- 
beitenden Gewerbe und im Au- 
ßenhandel geht diese Güterart 
2009 überdurchschnittlich 

zu- 
rück. 

Verkehr: We/che Prohleme brcn- 
ncn den deutschen Spediteurcn 
der7.eit hcsondcrs lInter den Ná- 
gcln.- 

Kubenz: t\'icht nur die deutli- 
chen Nachfragerückgängc und 
schlechte Errragszahlen verder- 
ben der Branche grünclJich die 
Stimmung. Viel schwerer wiegen 
die minelstandsfeindliche Ver- 
kehrspolitik von Bund und Län- 
dern und die zum 1. .Ianuar 
2009 rücksichtslos durchgeboxte 
Mauterhöhung, die von keinem 
wirtschaftspolirischen Sachver- 
stand zeugt, weil sie die Gesamt- 
\virrschafr und letztendlich den 
Verbraucher be/asrer. Zwar sind 
die Dieselpreise in den letzren 
.l'vlonaren gesunken, die Unrer- 
nehmcn mlisscn aber mit einer 
durch die EU-Sozialvorschrifren 
verursachten Personalkostenex- 
plosion von 9,4 Prozenr fertig 
werden. Und in dieser Situation 
Überzieht sie der Sraat seit Jah- 
resbeginn auch noch mit einer 
ErhÖhung der Lkw-Maut lIln 40 
bis 90 Prozenr. Zudem werden 
nach unseren Beobachtungen 
Speditions- und Logistikaufträge 
jetzt vermehrt ausgesehrieben. 
Nicht ganz so schwarz sieht es in 
cler Komraktlogistik aus. Denn 
erstens sind hier die Treiber der 
Nachfrage wie Globalisicrung 
und die immer wei ter reichende 
Arbeitsteilung trotz aller Krisen- 
stimmung noch nicht au(ser 

Kraft. Und zweitens kommen, 
gerade wenn die Konjunktur 
lahmt, Logistikbudgets in Indus- 
trie und Handel auf den Prüf- 
srand. Ich hoffe sehr, dass ein 
vermehrtes Outsourcing unseren 
Unternehmen in der Krisenbe- 
wältigung ein wenig hilfreich 
sein kann. Die aktuelle Mauter- 
hÖhung kann im Gegensatz zu 
den bisherigen Anhebungen den 
AuEtraggebern, denen selbsr die 
Umsätze und Gewinne massiv 
wegbrechen, nur sehr mühsam 
verrnitte/t werden. Auf der ande- 
ren Seite he/fen die von der deut- 
schen Bundesregierung beschlos- 
senen Harmonisierungsmaßnah- 

men in diesen Zeiten nicht wirk- 
lich weiter. Denn wer Gelder aus 
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Michael Kubenz kritisiert dic "mittc/srandsfcindIiche Vcrkchrspolitik" 
und die rücksichrslos durchgcboxtc Lkw-Mautcrhöhung in Deutschland 

den FÖrdertöpfen bekommen 
möchte, muss zunächsr in den 
Bereichen Umwelt, Wei ter- und 
Fortbildung investieren. Dazu 
fehlt aber viel en Unrernehmen 
zurzeit das Geld. Aiso verpuffen 
die Regierungshilfen ohne große 
Wirkung. Daneben machen den 
Spedireuren Liquiditätsengpässe 
und die Kreditvergabepraxis der 
Banken zu schaffen. 

Verkehr: Wie ist das VerhiiltI1is 
zwischen Verkehrspo/itik und 
Spedirionswirrscha ft? 

Kubenz: Zwischen der Verkehrs- 
politik und der Speditionswirt- 
schaft besteht ein enges, kons- 
truktives und zugleich von tiefen 
Kontroversen geprägtes Verhält- 
nis. So bestehen einerseits gute 
und vertrauensvolle Kontakte in 
das Bundesministerium flir Ver- 
kehr, Bau und StadtentwickJung, 
in andere Ressorts sowie in das 
ParJamenr, andererseits sind eini- 
ge politische Ergebnisse - wie 
beispieJsweise die Mauterhöhung 

- enrräuschend und lassen den 
Gedankenaustausch mit der 
Bundesregierung in einem frag- 
würdigen Licht erscheinen. Das 
fordert aber die deursche Spediti- 
onswirtschaEt nur noeh mehr da- 
zu heraus, den Oialog mit der 
Politik auszuweiten und zu ver- 
tiefen und den Finger sozusagen 
in die Wunden zu legen. 

Verkehr: Wie isr das Verháltnis 
zwischen der J)eutschen Hahn 
und der Speditionsbranche? 

Kubenz: Das Verhältnis zwischen 
den Spediteuren und der Deur- 
schen Bahn ist von Kooperation, 
Komplimemarität und Wenbe- 
werb geprägt. Der Spediteur ist 

auf hochwertige Diensrleistun- 
gen der Bahn ais Verkehrsträger 

angewiesen. Deutsche Spediteure 
arbeiten im Kombinierten Ver- 
kehr sehr eng mit der [)eutschen 
Bahn, aber auch mir Mirbewer- 
bem zusammen. Wenn allerdings 
Qualität und Prcise nicht stim- 
men oder wenn innovative Lkw- 
Fahrzeugkonzepte politisch ver- 
hindert werden, stehen der Spe- 

direur und die Deutsche Hahn 
AG in einem starken Spannungs- 
verhältnis. Ein vorurteilsloser 
Dialog beispielsweise über den 
Ecocombi wäre hilfreicher aIs 

die einseitige popuJisrische Angst 
einfJöfSende Verbreitung von 
Schreckensszenarien lIm die 25- 
Meter-Lkw. 

Verkehr: ln Österreich fordern 
die Spediteure cine öffeIltliche 
Förderung beillJ Umstieg auf 
umweltfreund/iche Euro-5-Lkw. 
Welche FordenIIlgen gibt cs in 
Deutschland an die Polirik? 
Kubenz: Da Sie beispielhaft auch 
nur eine Forderung anführen, 
mÖchte ich ebenfalls nul' eine, 
und zwar unsere aktuellste poli- 
tische Forderung nennen: Ange- 
sichts der vie/en schwer ums 

Kubcnz: "Die RoLa durch Tirol ist 

kcinc ökonomische Alternative." 

Überleben kämpfenden Spediti- 

onsunrernehmen fordern wir die 
Aussetzung der MauterhÜhung _ 

so wie sich ja auch die österrei- 
chisehe und schweizerische Re- 
gierung längst dazu entschieden 
ha ben, die Maut bzw. LSVA 
nicht in der geplanten HÜhc an- 
zuheben. 

Verkehr: ln Tirol rrift Anfang 
Juli die drirrc Swfc dcs sektora- 
-!cn I.kw-Fahrverbors in Kraft. 
Welche Auswirkungcn hat das 
auf die dcurschcn Spedireure? 

Kubenz: Die Ausweitung des 

sektoraJen Fahrverbotes auf Flie- 
sen, Marmor und Travertin, 
Nichtcisen- und Eisenerze sowie 
StahJ zum 1. JuJi 2009 ist trotz 
der derzeitigen Rezessionsphase 
in Europa cine zusiitzJiche ßelas- 
tung flir die europäische Wirt- 
schaft und die Transportlogistik. 
Es bleibt zweifelhaft, ob Öster- 
reich in der Lage ist, ausreichen- 
de TransportmÖglichkeiten auf 
der Schiene fÜr diese Güter be- 
reitzustellcn. 

Verkehr: Österreich versucht seit 
.fahrell den Transirvcrkehr ver- 
kehrspolitisch auf die Schicne 7.U 

verlagcrn und predigt den Kom- 
hi- Verkehr aIs A Iterna rive. Ist 
dic Rallende Landsrrafìe c1urch 
TÏrol für die deurschcn Speditcu- 

re cine attraktive Alternative 7.ur 
Straf<c? 

Kubenz: Die Rollende Landstra- 
(~e (RoLa) stellt crst ab Entfer- 
nungen von 200 km eine wirr- 
schaftliche Lösung dar. 50 ist die 
stark frequenrierte RoLa \XIÖrgl- 
Brenner a ufgrund der geringen 
Entfernung keine ökonomische 
Alternative zur Straße mit ihren 
zwei- bis vierfachen Transporr- 
und Warrezeiten im Vergleich 
zur Srrage. Generelllässt sich sa- 
gcn, dass die Rollende Landstra- 
ße die unwirtschaftlichste Vari- 
ante im kombinierten Verkchr 
Schicnc/Strage darstellt. 

Verkehr: Wie denkt man in deut- 
schen Spcditionskreisen iiber dic 
österreichische Verlagerungspoli- 
tik? 

Kubenz: Himer der von Öster- 
reich scit .Jahren propagiertcn 
und betriebenen Verlagerung der 
Verkehre von der Straße auf die 
Schiene steht meines Erachtens 
eine rein protektionistische Ver- 
kehrspolitik, ein nationalcr Al- 
leingang der Alpenrepublik oh ne 
Abstimmung mit den Übrigen AI- 
pen-Anrainerstaaten und der EU 
in Brüssel. Das besagte sektorale 
Fahrverbot in Tirol ais Beispiel 
ist cin völlig untaugliches Mine! 
zur Lösung von Umweltproble- 
men, zumal es erhebliche Um- 
wegverkehre durch ähnlich sen- 
sible Regionen wie über die Tau- 
ernroute (+ 240 km) oder durch 
die Schweiz (+ 200 km) produ- 
ziert, wodurch zusätzlichc Um- 
weltbelastungen und Ylehrkos- 
ten entstehen. Viel sinnvoller wä- 
re cs daher gewesen, wenn Ös- 
terreich sich bei den Fahrverbo- 
ten auf die Umwe!t belastende 
Fahrzeuge beschränkr häne und 
es flir Euro-5-Fahrzeuge und 
bessere eine Ausnahme gegeben 
hätte. 

OSLY lN ZAHLEN 

Der deursche Speditions- und Logisrikverband (DSLVj repräscnrierr rund 
4.000 Mitglicdsberriebe mir über 400.000 Beschänigtcn und 90 Prozenr des jiihrlichen Branchenumsatzes von erwa 67 Milliardcn Euro. Er verrrin clie Interessen der cleutschen Spcclitions- und Logistikwirrschan und berär 
hei rechtlichcn, hetriebswirrschanliehen und organisatorischen Fragen. ln 
enger Kooperarion mir seinen 16 Landesverbänden hat sich der DSLV aIs 
\XIissensverminler und AlIsbildungsfÖrderer etablicrr. Darüber hinaus bic- 
ret er Know-how und Innovarionsmanagcmcnr 

an. Ocr DSLV isr 2003 aus 
dem Zusammenschluss des Bundesverhandes Spedirion und Logistik und 
der Vercinigung Deurscher Krafrwagenspediteure hervorgegangen. 


